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Die Oper ,Masadr 967" von Josef Tal Jerusalem 

M~sada heil5; Fest~ng: ein Riesenfelsen an der West­
selte des Toten MEteres, dessen tafelformige Hohe vor 
genau neunzehnhupdert Jahren Schauplatz des letzten 
Widerstands der Juden gegen die Romer war. Die 
Festung konnte ~ur durch die Aufschiittung eines 
berghohen Riesendammes eingenommen werden, und 
als die Belagerten lihre aussichtslose Lage erkannten, 
iiberzeugte sie lhr IBefehlshaber Eleasar in einer feu­
rigen Rede, der Sk~averei und der Vergewaltigung der 
Frauen durch die Romer den Freitod vorzuziehen. Als 
die Romer, verw.indert iiber das plOtzliche Fehlen 
jeder Reaktion, i~ die Festung eindrangen, fanden 
sie alles tot. 960 teichen waren es !aut Schilderung 
des Flavius JosephJls im ,Jiidischen Krieg"; nur zwei 
Frauen und fiinf 'Kinder, die sich in den Wasser­
zisternen versteckt l hatten, sind Ieben geblieben. Ins­
gesamt hatten alsq 967 Menschen in der belagerten 
Festung gelebt. 
Die elektronische Oper ,Masada 967" von Josef Tal, 
die bei den Israel-Festspielen im Jerusalemer Theater 
uraufgefiihrt wurde, beruht ·auf einem vorziiglichen 
Text vom hebraischen Schriftsteller und Dramendich­
ter Israel Eliraz (der auch der Librettist der von 
Tal fiir die Hamburgische Staatsoper geschriebenen 
und dort uraufgefiihrten Oper ,Aschmedai" ist). Er 
behandelt nicht die heroische Seite der Tragodie, 
deren Kenntnis allerdings vorausgesetzt wird, son-

~-aern menscfiffi:tie una psychologlsche Probl~me. Der 
Prolog spielt sich in der Nacht nach dem Fall Masadas, 
die fiinfzehn Bilder dcr Haupthandlung mit vielen 
Riickblenden in surrealistischer, doch oft ins Wirkliche 
hiniibergreifender Darstellungsweise ab. Die Episoden 
werden vom Geschichtsschreiber (einer Sprechrolle, 
Shimon Bar) kommentiert. 
Kinder in Opern sind immer ein Problem, und gar 
wenn es mehrere sind. Sie wurden aus allen Teilen 
des Landes rekrutiert (es waren zu guter Letzt sechs 
statt fiinf) und boten eine recht gute Leistung. Die 
Romer finden die 960 Leichen, die bald von Handlern 
beraubt werden, und entdecken die Kinder und die 
zwei Frauen. Die Kinder beschreiben ihre Flucht und 
die Selbstaufopferung der Vertei~er. Drei Wasch­
frauen - in heiter-volkstiimlicher Atmosphare ._;. sin­
gen von ihren Geliebten vor der Katastrophe. Das 
letzte Gebet vor der Selbstaufopferung ist dem Chor 
der Toten iibertragen. Besonders wirksam sind die 
Szenen der iiberlebenden Frauen: Die junge und 
schone (hervorragend gespielt und gesungen von Lois 
Yavnieli) wird vor' den romischen Feldherrn Silva 
gefiihrt, und da sie ihm nicht willig ist, lal5t er sie 
von den Soldaten yergewaltigen. Wahr~nd des Ge­
sprachs mit Silva er$cheint ihr toter Mann (vorzUglich . 
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Jerome Barry), und sie rechtfertigt sich, warum sic 
fiir sich und ihren Sohn das Leben vorgezogen hat. 
Die andere, alte Frau (Ady Etzion in erschiitternd 
dargestellter Szcne) rechtet mit Gott, wie er das alles 
geschehen lassen konnte. Silva gibt den Befehl, die 
Festung dem Erdboden gleichzumachen, damit sie den 
Juden nicht zum Symbol werde. 
Der Hohepunkt der Handlung wird in einer Konf.ron­
tation des Silva mit Eleasar, dem toten Feldherm der 
Verteidiger, erreicht. Der Romer vermag sich nicht 
damit abzufinden, der Ehre des Sieges beraubt zu 
sein. Er war durch Hillel Gunter Reich dargestellt, 
der in dieser Szene eine Meisterleistung bot. Sein 
Partner darin, David Cornell als Geist Eleasars, kam 
sehr wohl mit der gesc..:glichen Seite zurecht, doch 1 

fehlte es an Personlichkeit. Der englische Tenor John j 
Mitchinson, der oft in Israel gastiert, gab iiberzeugend ~ 
den Poeten des Silva. ) 
Sie aile sangen, sprachen und deklamie~ten auf kon­
ventionelle Weise vorwiegend rezitativisch, zuweilen 
elegisch, auch ins Hochdramatische iibergreifend. 
Anstelle des Orchesters hingegen tritt ein zweispurig 
aufgenommenes Tonband, das wahrend der Wieder-
gabe in verschieden postierte Lautsprecher geleitet 
wird, so daS ein bewegter Raumklang entsteht. Das 
Tonband fiir die neunzig Minuten lange Oper wurde 
vom Komponisten mit Hilfe eines Synthesizers erstellt. 
Die hOchst ausdrucksvolle Musik hat ihrem Ursprung 
gemliS ihre eigene Struktur und Logik, was melodische 
Ste:llen im gewohnten Sinne durchaus n1Cht aus!>chTICJn. 
Vor allem aber ist sie packend und vermag in ihrer 
Klangsprache dem Uve-Gesang ein Aquivalent zum 
Orchester zu bieten. Als ein auf dem neuen Gebiet 
erfahrener Dirigent erwies sich Gary Bertini, der auch ' 
Tals Oper "Aschmedain in Hamburg schon dirigiert jl 

1·:·. hatte. Mit der technisdlen Ausfiihrung der Klang-
wiedergabe wurden der Tonmeister der Hamburger 
und Miinchner Staatsoper Eckhard Maronn und sein 
Assistent Heinz Liitzow betraut, die ihre Aufgabe 
erstklassig bewaltigten. / 
Die Inszenierung besorgte Leonard Schach, der aus­
gezcichnete Regisseur vom Kammertheater in Tel­
Aviv. Sie war im Grunde statisch,bildhaft,doch urn so 
wirksamer hoben sich die dynamischen Episoden ab. 
Trotz der grausamen Handlung wurde immer auf die 
asthetische Seite geachtet - selbst bei der Vergewal­
tigungsszene, die eindeutig und klar war und die 
ganze Brutalitat fiihlen liel5, doch zeigte Schach nichts 
als die Riicken von vier Soldaten und nachher die 
erschopft daliegende Frau. Einfach, aber effektvoll 
war das aus Geriisten hergestellte Szenenbild und die 
abwechslungsreiche Beleuchtung von Arnon Adar. Die 
Urauffiihrung von Tals Oper ,Masada 967• war ein 
bedeutsames und erhebendes Ereignis im israelischen 
Musikleben. Yehuda Cohen 
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schaft fol&te dem. Blihnengeschehen i?--------------­
steigender · Spannung tind stetig intenst~ 
ver Teilnahme. Jenen, denen der he• 
braische Text unverstandlich blieb, dien­
ten die ausflihrlichen Erkliirungen des 

Israel-Festival 
Hohepunkt: Urauffiihrung der Oper Programms, zusammen mit. ei~igen 

«Masada 967» von Josef Tal Hinweisen auf Berichte von Htstonkern 
und manchmal auch von phantasievol~ 

Zur Eroffnung des 13. Israel-Festi- len Geschichtsschreibern, wie. der Be-
vats in Jerusalem dirigierte Daniel richt des Flavius Josepl).us in seinem 
Barenboim (musikalischer Leiter des Werk <<Der jlidische Krieg» tiber Bela-
Festivals) das Israel Philharmonische gerung und Fall der Fest';lng ¥asada 
Orchester in zwei Werken: Darius 1m Jahr 173 v. Ch. erwtes stch .als 
Milhaud «Ode an Jerusalem» fiir die- bemerk.enswerte Hilfe. A1s die .~omer 
sen Zweck beauftragt und uraufgeflihrt in die Festung eingedrungen waren: 
und Beethoven's Neunte Symphonic., fan den· sie nur 960 Leichen --"- zwe1 
Die kurze «Ode>> des Altmeisters Mil- Frauen und flinf Kinder, die. sk:b · in 
bauds ist ein technisch gekonntes, doch den Wasserzisternen versteckt batten, 
inhaltlich unergiebiges Stuck - der __ .'\llw~a~r~en~~a~mMLe~b~enffinffi'~~emllffiijel[(\ feierlich-festlichen Stimmung nicht ent- an 
sprechend. Barenboims Dirigierkunst tiber das Ergebnis stolz- ·sem: 
warder «Neunten» keineswegs gewach- Dass die Tiicken, die so hiiufig mit der 
sen. Technische Unvollkommenheiten Wahl von dergleichen anspruchsvollen 
sowie das Fehlen von Einheitlichkeit historischen Themata verbunden sind, 
der Konzeption und Tiefe wirkten vermieden wurden. Es · gab da keine 
peinlich, vom kompetenten V~kalquar- bi!Iigen Ausdrucksformen, keine aufge· 
tett ist lediglich Siegmund Ntmsgerns bliihten Schauspieleffekte oder Spuren 
iiberzeugende Intensitiit des Vortrags von Chauvinismus. Der Autor des 
hervorzuheben. Die aus New York und J..i~ttos,-cJ:Sfi3~4~az,f~.~~,r:r~m<ea. .. ,.ss., 

'Boston importierten Zami-Chore san- geschickt, die Ereignisse 
gen zwar mit Begeisterung und Energie, in Worten malen zu wollen ~ er gab 
jedoch ohne Finesse. die Geschichte mit jenen · der wenig 

.Zwei . Iebhaftere · kontrastierende Ueberlebenden und eines Geschichts-
Opern als diejeriigen, die das Festival schreibers wieder. Die einzelnen 15 
beherrschten: Verdis «Trovatore» und Szenen wirkten durch ihre Irrealitiit 
Josef Tals elektronische Opera «Ma- uhd Intensitat. 
sada 967» sind wohl kaum zu finden: fosef Tals Musik kann nicht in 
Tr.otz eines Unternehmens, «<srael Na- i.ibficher Weise beurteilt werden. An-
tiona! Opera» bekannt ~ hat daS: Landi statt . eines . Sympbonie-Orchesters · ver-
selten Gelegenheit, eine Oper mit San- wendet er ein stereophon aufgenomme-

. gem von Weltruf, mit einem erstklassi- nes Tonband, das wiihrend der Wieder:. 
gen Orchester wie es die Israel Philhar- gabe durch verschieden aufgeste!He 
monic ist, zu horen. Die Hauptinterpre- Lautsprecher geleitet wird, so dass eine 
teQ des .Troubadour (in konzettant~r Bewegung im Raum erfolgt. Der so 
Form) waren Gild Cruz-Romo, Rt- erttstandene Klang passt durchaus in 
chard Tl\cker, Mignon Dunn und der! die Welt des Symbolismus, sowie das 
Dirigent Zubin Mehta. Trotz Konzert- Drama auf der Biihne an Klangmog-
form wirkte die Musik miichtig und lichkeiten der Elektronik ausserordent-
stim~lierend, und nebst den vorziigli- lich gewinnt. Weit entfemt von 
chen Sangern . war es. in erster Linie 

Zubin Methta, der der Auffiihrung Art der wahllosen Vermischung von Vorbereitung der Sanger ergab cine 
Form und Glanz verlieh und ihre Gerauschen und Lauten, die wir im erstaunlich gleichmassige Leistung der 
Elemente in. Einheittichkeit < 'ZU· ·vet• Allgemeinen noch als «elektronische So listen und Ensemble~, und es gelang 
schmelzen verstand. Gilda Cruz-Romo Musik» empfinden, hat «Masada 967>> , Gary Bertini meisterhaft dieselben mit 
sang mit warmer Ausdrucksfiihigkeit, regelrecht · .behandelte menschliche dem Tonbanderablauf zusammenzuhal­
Tuckers Gesangskunst wurzelt in der Stimmen, eine eigene Struktur und ten. 
grossen italienischen Tradition, trotz der Logik, die melodische Ste~len im. ge• Es blieb kein Zweifel an der Tat~ 
Grenzen die ihm notgedrungen von wohnten Sinne.nicht ausschltesst. sache, dass «Masada» 'immer noch 
seinem Alter au£erlegt sind - beson- Die Tonbander wurden von Tal und zeitgemass wirkt. Am Ende des Werkes 
ders der' letzte Akt entfesselte den seinen Mitarbeitern Dr. Eckardt Ma- richtet der jiidische Fuhrer Eleazar an 
Enthusiasmus des Hauses. Siegmund ronn und Heintz Luetzow im Studio General Silva die Worte: «Du kannst 
Nimsgems Luna erfreute durch die flir elektronische Musik der Hebrai- mit Kriegsmaschinen und Legionen von 
makellose Linie des Gesanges und schen Universitat in Jerusaelm herge- Soldaten einen Berg besiegen; doch 
Mignon Dunn beeindruckt~, als Acu- stellt. Die Gesangsrollen sind schwierig, unbesigebar ist ein .Yolk, das fiir einen 
zena durch leidenschafthchen G~- doch besteht die musikaljscht: Linie Berg zu sterben,.bec~it)st>> .• · ·. . . . 
brauch ihrer schonen .. · Stimme. Dte stets klar· aufgrund. der <itadlatischen «Der · «Nationalfll:~~r K\ln~t ., und 

\leineren Rollen waren durchwegs be- Situation. . . Kultur» hatte den Auftrag fur das 
friedigend besetzt - Orchester und Leonhard Schachs Regie verdient diesjiihrige FestiVal anJosef _Tal ~rteilt. 
Chor gaben Mehta alles, urn diesen hochstes Lob· fiir seine geschmackvol- Es kann mit ~echt sto1z sem, eme so 
«Troubarour» zu einem glanzenden len Mittel Entfiihrung, Zerstorung, Tod vorzligliche und originelle Schopfung 
ErfoJg zu verhelfen. und Schmerz darzustellen. Wenn sich vorgeflihrt zu haben, eine, die.· den 

Die «Masada 967», Oper von Josef dabei einge gar zu statische vollen Beifall von Presse und Pubhkum 
Tal beim Israel-Festival an die Oef- Episoden ergaben,. so gelangen. ibm errang. Es war ein Ruhm~stitel .. fiir 
fentlichkeit gebracht; hat bewiesen, doch schone Effekte von geometnscher Tsraels · Operntheater und em hochst 
dass es eine kiinstlerische Ausdrucks- Strcnge, mit · sparsam angewendeten interessantes Experiment mit neuen 
moglichkeit gibt, die den unglaubhaften Mitteln und mit Bilfe von unaufdringli- Mitteln. . . Trudy Goth 
Geschehnissen vor 1900 Jahren gerecht chem Reichtum an dramtischen Licht- (Unsere Abbildung: Szenenbi~d mit 
werden kann, als Manner, Frauen und e. ffekten und den vorziiglichen Kostii-1 Giinther Reich. als .Silva und Lms Yav-. j 
Kinder nach einer drei Jahre dauern- men Andra Meltzers. Die gewissenhafte nieli als junge Frau m <<Masada».) 
den ·B~lagehmg .. es 'vorzogen, .. ihrem l,_:::::_.:._:_:::::_::.:.::.:..:::=::.:,.::;,;;,~~=======~~--==========::::l 
LelJen frei~illig.,f!i11 En~~·;zu:.roachen 
als es in die Hande der Romer fallen zu 
lassen Fine stillschweigende Harer-
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Ein Dra:ma, das sich nicht besingen la:fit 
Urauffi.ihrung von Josef Tala Oper ,Massada .. beim Israel-Festival 

Belagerung und Fall der Festung 
Massada, der letzten Bastion des judai­
schen Staates nach der Einnahme 
Jerusalems durch den Kaiser Titus im 
Jahre 70 nach Christus, und der mora­
lisch heldenhafte Sieg ihrer Verteidi­
ger, die nach einjahriger Standhaftig­
keit den Freitod wahlten, urn nicht in 
die Hande der Romer zu fallen, bieten 
Stoff fUr echtes Drama. Umstande und 
Gestalten des Dramas sind in dem Ge­
schichtswerk des Joseph ben Mattitjahu, 
der als Flavius Josephus bekannt ist, 
beschrieben. Sein ,.Ji.idischer Krieg" 
ist die Hauptquelle fi.ir die nachbi­
blische Geschichte von der Makkabaer­
zeit bis zum Untergang des judaischen 
Staates. Zehntausend Soldaten der 
romischen Zehnten Legion konnten 
danach ein Jahr lang dte Festung in 
der Wiiste am Westufer des Toten 
Meeres nicht einnehmen, und als es 
schlieBlich ihrem Anfiihrer Flavius 
Silva gelang,. Massada zu 8ttirmen, fand 
er g6o Manner, Frauen und Kinder, die 
ihr Leben ihrem einzigen Gott geopfert 
batten. Ftinf Kinder und zwei Frauen 
waren iibriggeblieben und berichteten 
dem Geschichtsschreiber vom Lebt>n 
und Tod der Helden von Massada. D1e 
Festung wurde im Jahre 73 his auf den 
Grund vemichtet, 1900 Jahre spiiter 
aber sind Massada und die Wiiste zu 
neuem Leben erwacht, und die Trago­
die gilt der Jugend Israels heute als 
Symbol dafiir, daB eine Festung wohl 
zerstt>rt, aber ein·e Idee und ein Volk 
nicht vernichtet'"werden kt>nnen. -

Der Plan, das Drama Massadas und 
seine symbolische Bedeutung in unse­
rer Zeit filr ein Oratorium oder etne 
Oper zu gestal~n. geht auf ·eine mehr 
als dreizehn Jahre zuriickliegende In­
itiative von Recha Freier zuriick, die 
dem Komponisten Josef Tal verschie­
dentlich lit.erarische Vorwiirfe vermit­
telt und das biblische Opernlibretto 
,Amnon und Tamar" fiir ihn verfaBt 
hatte. Es war ursprtinglich an efn dra­
matisches Schauspiel mit Musik ge­
dacht, das am FuBe des Massada-Ber­
ges - dessen Festung inzwischen aus­
gegraben und teilweise restauriert ist 
- zur Aufftihrung gelangen sollte. In­
zwischen hat Recha Freier filr ver­
schiedene Komponisten Israels und der 
Welt biblische und andere jiidisch­
historische Stoffe geliefert, die in zwei 
unter dem Titel ,Testimonium" zusam­
mengefaBten Auffilhrungsreihen in 
Jerusalem und Tel Aviv zur Auffiih­
rung kamen (mit Musik von Dallapic­
cola, Alexander Goehr, Lukas Foss und 
israelischen Komponisten). Ihr ,Mas­
sada"-Plan schien ad acta gelegt. Josef 
Tal erhielt nun ein Libretto des 37jahri­
gen Schriftstellers Israel Eliras, mit dem 
er tilr seine Oper ,Aschmeda'\" (Ham­
burgische Staatsoper, 1971 , seitdem nicht 
nachgespiel t) zusammengearbeitet hatte 
und der bereits ein wei teres dramatische~ 
Werk fiir Tal schreibt. Eliras nennt 
sein Stuck - nach der Zahl der Ver­
teidiger - ,Massada 967". Die Urauf­
fiihrung der Oper fand jetzt im Rah­
men des diesjanrigen Israel-Festivals 

·in Jerusalem statt. 

menten ausgefiihrt, sondern von einem 
elektronisch produzierten Tonband, 
aber die elektronischen Klange spielen 
fast durchweg die Rolle einer ziemlich 
unauffalligen Hintergrundmusik, und 
man glaubt bisweilen, solistische Melo­
dielinien eigenartiger Farbung zu ver­
nehmen. Gerade bier liegt wohl der 
Grund dafiir, daB .,Mauada 967" trotz 
der dramattacben Geladenbeit des 
Stoffes keine dramatische Oper wurde: · 
trotz fast 15jlhrfger BeschlftleunJ mit 
den elektronJIChen Medien und kom­
plizierter technJ~her Realilierung 
bleibt die elektronf.IChe Begleituna be­
scheiden lyrtsch und verleiht dem 
Biihnengeschehen kaum dramatlsche 
Akzente. Dabei muBte die Realisferung 
der Elektronik als authenttsch angese­
hen werden, denn der KomponJat hatte 
die Tonbander ,.lbst im Jenualemer 
Studio vorbereit~, und bel der Autfilh­
rung walteten die erfahrenen Tonmet­
ster Dr. ~hardt . Maronn (Hamburg 
Wld Miinchen) und Heinz Liitzow. 

Doch nicht alletn die be.Chetden un­
dramatische Rolle der bealleitenden 
elektronischen Musik und ihre Farblo­
stJkeit sind achuld daran, daB ,Ma•­
sada 967" ketn wlrkungsvolles musika­
lisches Btihnenwerk wurde. Der 
Librettist sthuf hier eine Folie traat .. 
scher lebender Bilder: der ~torfker 
erzahlt vom Fall der Feltung und dem 
Opfertod lhrer Verteidiger, und der 
Dichter medittet ilber den Sinn der 
Geschichte, w£lhrend in ftlmartigem 
F-lashbaek Szeuen · pfel -Und 
der Vertetdlaung dargestellt werden. 
Den Szenen fehlt ecbte Dramattk in 
der dichterischen ReaUsterung. ' Wlh~ 
rend des neunzig Mlnuten dauemden 
Ablaufs der Szenen gtbt es kaum ein 
erleichternde.t, trostretches Intermezzo, 
so daB sieh du Mitgeftihl an dem 
Htihepunkt des tragischen Geschehens 
schon in gro6em Ma6e erscht>pft hat. 

So kann auch die mmikalisch lelun­
gene Charakterilderung der Hauptak­
teure den Btlderbo1en ntcht ilber den 
Mangel an Operndramatik hinwegU1u­
schen. Weniae Szenen gtbt es hier, die 
in wacher Erinnerung bleiben und die 
zeigen, welche Potenz der Komponist 
hatte starker entwickeln sollen. Da ist 
die dritte, in der zunachst der Ge­
schichtsschreiber berichtet, wie die 
Romer iiberall in der Festung nur die 
Leiber der Toten fanden; dann tritt 

der aus dem Gleichgewicht gebrachte 
Kommandant Flaviw.s · Silva ein und 
diskutiert mlt seinen Offizieren, wird 
vom Schreiber und vom Poeten apo­
strophiert. Der nur sprechende Schrei­
ber~ der BaBbariton Silva, der Tener­
Dichter und die Offiziere - ein Tenor, 
zwei Baritone - sind in dramatischem 
Aufbau mit- und gegeneinander kon­
frontiert, bis sie im Quintett zuaam­
menfinden. Abnlich eindrucksvoll ist 
die achte. Szene, in der Eleuar, der 
Ftihrer der Vertetdiger, die ~ betellden 
Juden anspricht und einen jungen 
Rebellen umbringen muB, der . sicb wei­
gerte, mit den andem in den Tod zu 
gehen. 

Doch die wenigen dramattsch und 
musikalisch integrierten Szenen genii­
gen nicht fUr ein echtes Opemerlebnis, 
und dazu wiederholten sich in der In­
sz~nierung Leonard Schachs Gruppen, 
Bewegungen, Gesten, was die stati­
schen, undramatischen Aspekte nur 
noch unterstrich. Dabei bemUhte sich 
ein groBea Ensemble urn eine ein­
drucksvolle Realisierung von Libretto 
und Musik, allen voran GUnter 
Reich, der den . Flavius Silva in seiner 
Gewaltsamkeit und Unerbittlichkeit, im 
Unverstehen der Tragik und der ldeale 
der Widersacher in der sangerischen wie 
der darstellerischen Charakterisierung zu 
zeigen wuBte. Der Schauspieler Schim'on 
Bar sprach. die Erzahlung des Historikers 
nJcht iibermaBig pathetisch; den Poe­
ten saJli der englische Tenor John Mit­
chin . NervenzerreH3end pathet-isch­
wurde die Szene erst mit dem Auftre­
ten der Gott und die Welt anklagenden 

-' alten Frau (Sopran Ady Etzion-Zak) in 
Sz~ne 10; sechs Kinderstimmen bemiih­
ten sich, der schwierigen melodischen 
Stimmfilhrung Josef Tals gerecht zu 
werden. 

Gary Bertini dirigierte vom leeren 
Orchestergraben aus die Chorszenen 
und die Gestalten auf der BUhne und 
war auch fiir das korrekte Einsetzen 
der elektronischen Bander mitverant­
wortltch. Ein mehr in historisch­
nostalgischer Erinnerung als durch 
B\lhne und Musik ergriffenes Publi­
kum bereitete den Autoren und Mit­
wirkenden der Jerusalemer Urauffiih­
rung einen warmen Erfolg. Im Rahmen 
des Israel-Festivals sind vier Auffiih­
rungen der Oper vorgesehen. 

PETER GRADENWITZ 



AltrOmisches Massake1 
als Kantate · · · 24(f!( ~~ 
Josef Tals neue Oper in Jerusalem uraufgefiihrt 

Eigenbericht der WELT 
Jerusalem. im Aug_ust 

Josef Tals neue Oper ,Massada 967"~ 
die, wie schon beric]1tet, im Rahmen des 
Israel-Festivals in Jerusalem ur~ufge­
fiihr~ worden ist, sollte ursprUnglich im 
Freieri gespielt werden. Sie sollte ein 
Schauspiel mit Musik werden·, die Auf- . 
fiihrung hatte am FuBe des machtigen; 
geschich tstrach tigen Massada-Berges 
stattfinden sollen- mit den tTberresten 
der von Herodes gebauten Festung, in 
der sich nach der Eroberung Jerusalems 

/und der Zerstorung des Tempels durch 
Titus im Jahre 70 n. Chr. 967 Juden, M.an­
ner, Frauen und Kinder, gegen 10 000 ro­
mischeLegiohareUber einJahrlang hiel­
ten und verteidigten urrd w9 sie, als die 
Belagerer schlieBlich dqch die Festung 
zu erobern drohten, den .Freitod wahl­
ten. DaB der ursprUngliche Plan aufge­
geben wurde und nicht am traditions­
geheiligten Berge, sondern in einem 
Theater, dessen . enge_. untiefe BUhne 
noch dazu mit einem Gewust von Pode­
sten ··, nd Tr.eppen-iiberf'Ullt war~\ gespidt· 
wurde, ist dem Werk nicht gut bekom­
men. 

Die 'Musik des 90minUtigen, pausimlos 
gespielten Werks ist elektronisch kon­
zipiert und vom ;Komponisten selbst in 
einem elektronischen Studio in Jerusa­
lem auf Tonband realisiert worden. Es 
gibt also kein Orchester. Nur die San­
ger, Soiisten und der Chor,. nehmen 
,live" arri niusikalischen Geschehen teil. 
Obwohl man zahlreiche Lautsprecher . 
montiert und zur folg.erichtigen Re­
produktion der Bander zwei der ersten 
j;pezialisten dieser Branche, Eckhard 
Maronn und Heinz LUtzow, eigens 
mit einer ganzen .Schiffsladung von 

Josef Tal 
Foto: n 'uvinage 1 

Apparaturen von ·der Hamburgischen 
Staatsoper hatte kommen lassen, war 
di~ Wirkung dieser· langen elektront­
schen Partitur auf weite Strecken blaB 
eintonig. Nur selten bricht die Musik i~ 
dynamische oder fatb~nklangliche Er­
scheinungen aus, die ihrer elektronl­
schen Natur ~irklich .gemaB sind. Meist 
klingt alles wie .Background, den man · 
auch mit traditionellen Instrumenten, 
vielleicht sogar farbiger tind fesselnder' 
hatte spielen konnen. Der tastende 
tnerkwiirdig zahme Hintergrund de; 
Bander wirkt haufig beziehungslos und 
selten eindrucksvoll. 

Vielleicht hatte das Werk nicht als 
Oper, sondern als · eine · }\:antate b~­
zeichnet und aufgefUhrt werden sollen. 
Der Librettist Israel Eliras, der auch das 
Buch fUr Josef Tals letzte Oper, 
,Asc:hmedai", 1971 in . Hamburg, ge­
;:;chrieben hat, entwickelt, mit enttau­
schendem Ergebnis, das machtige Dra­
pla, ~:as Massada ~is heute SYJ?bol~~iert, 
m_ Ruckblenden, m denen die Geister 
der Toten sirigen_und_agieren,- in-den.en­
die wenigen trberlebenden, zwei Frauen 
und ftinf Kinder, zu horen sind und 
auBerdem das ohnmachtige Toben des 
romischen Feldherrn und seiner Solda­
ten, die sich urn Sieg, Beute und Ruhm 
gebracht sehen. 

Der: _Eindruck des. Dozier·enden, des 
U ndraina tisch-Philosophierenden wird 
erhoht durch zwei Kommentatoren: 
einen nicht singenden Schauspieler, 
der als ,Geschichtsschreiber" (mit dem 
wohl Flavius Josephus gemeint ist, des­
sen ,,JUdischer Krieg" die Geschichte 
vod Massada enthalt) fungiert, und 
einen sing en den ,Poeten ", der ' dem 
enttauschten romischen Feldherrn (und 
dem Publikum) den philosophischen 
Hintergr\lnd des Geschehens erklart. 

All das ist, als Ganzes, nicht · sehr· 
dramatisch. Gelegentliche Szenen, in 
denen plotzlich etwas auf der Biihne 
,geschieht", wie etwa die Vergewalti­
gung der Uberlebenden jungen Frau . 
durch die romische Soldateska, oder 
eine Szene, in .der Eleasar, der AnfUhrer 
der Verteidiger, eirien jungen Mann er­
sticht, der den Sinn des Opfers nicht 
begreifen will~ sind zu isoliert, urn den 
Eindruck zu zerstreuen, daB ein groBer 
Stoff nicht seine dramatische und 
musikalische Erfiillung gefunden hat. 

Die Auffiihrung war adaquat, kaum 
mehr. Die Regie ·Leonard Schachs tat 
wenig, urn die latente Gefahr der ,Mo­
notonie von Text und Musik zu behe­
ben. Der Dirigen t Gary Bertini, einsam 
im 1eeren Orchesterraum, muBte sich 
darauf beschranken, Sanger und Chor 

. mit den unerbittlich ablaufenden Ton­
bandern iu koordinieren. GUnther Reich 
~us Stuttgart .war ein kraftvoller Fla­
vius Silva; (ler Englander John Mitchin­
son. ein eindrucksvoller Poet; die So­
p ranis tin Ady Etzion-Zak ergreifend in 
der Totenklage einer alten Frau . 

. Man wUnscht dem sympathischen, auf­
richtigen Komponisten, der~ wie es in Is­
r-.ael heiBt, inzwischen auch. einen 
Opernauftrag der MUnchner Staatsoper 
bekommen hat, fUrs nachste Mal den 
redlich verdienten Erfolg, den seine 
Oper ,Aschmedai" in Hamburg hatte. 

Hans Heinsheimer 
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Israel-Festival und Weltkongre8 
der Jeunesses musicales 

fähig, daß die israelische Kritik darob die von ihr 
vernichtend kritisierte Qualität des Textbuchs von 
srael Eliraz vergessen hätte. Doch von literarischen 

Kriterien abgesehen: wer die Chronik des Josephus 
Flavius gelesen, wer die erbarmungslose Landschaft 
um Massada gesehen hat, war sich klar darüber; daß 
die Veroperung um einige Nummern zu klein aus- 

fallen würde» 

Jerusalemn 

Der fündundzwanzigste Geburtstag des jungen Staa- 

tes macht die sommerlichen Anstrengungen auf kultu- 
rellem Gebiet zu einer Sache vor nationaler Bedeu- 
tung: an die sechzig Veranstaltungen umfaßt das 

diesjährige Israel-Festival, gleichzeitig fand ein Folk-
lore-Festival statt, ferner der saác-Stern-Violinwett- 
bewerb, im Herbst wird erstmal_.ein neugegründeter 

Artur-Rubinstein-Klavierwet tbewerb stattfinden, und 

der Zufall, von Israel sanft unterstützt, wollte es, daß 

außerdem der Weltkongreß der Jeunesses musicales 
während der letzten Juliwoche in Jerusalem abgehal- 
ten wurde: 
Zwar hatte - überraschenderweise das Eröffnungs 
konzert des Israel-Festivals nicht so sehr nationalen 
oder gar nationalistischen Charkter, aber die völker 
verbindende Geste blieb mehr ein rhetorischer Akt 

die rauhe Wirklichkeit im chauvinistischen Israel sieht 
weniger versöhnlich aus, beim Weltkongreß fehlten 
aus politischen Gründen die Sektionen der Jeunesses 
aus den arabischen und den Ostblodkländern sowie 
Spanien. Immerhin war es erstaunlich, daß in einem 

Klima noch immer nachwirkender Ressentiments zum 
offiziösen Anlaß der Festivaleröffnung ein deutsch 
gesungenes Werk eines deutschen Komponisten auf 
dem Programm stand: Daniel Barenboim, der über 

seinen dirigentischen Ambitionen, neuerdings leider 
sein Klavierspiel vernachlässigt, stand am Pult des 
Israel Philharmonic Orchestra, da_ entschieden unter 

seinem Niveau Beethovens Neunte Symphonie 
spielte. Lichtblick der Aufführung ein Deutscher un- 
ter den Solisten: Siegmund Nimisgern. Das andere 
Stück des Abends, zumindest sein Titel, war auch mit 

der Absicht der Erbauung placiert: ,Ode an Jerusa- 
lem" nannte der einundachtzigjährlge Darius Milhaud 
ein eigens für diesen Anlaß komponiertes dreisätziges 

Orchesterstlick, das nur an wenigen Stellen, vor allem 
im ersten Satz, an die besten Tage des Komponisten 

wie es denn ja auch geschah. 

erinnert. 

Sehr israelisch ging es bei der nächsten Uraufführung 
am folgenden Tag zu. Im wehrhaften Kulturbunker 

des Jerusalem-Theaters hatte Josef Tals Oper 
Massada 967" Premiere. Massada, hebräisch Me- 

zada, ist der Name jener Bergfestung in der Wüste 
am Toten Meer, in der während des Judenaufstands 
ggen die Römer 967 Zeloten zwol Jahre lang den 

zehntausend Soldaten des Feldherrn Flavius Silva 
standhielten, bis die Verteidiger in aussichtsloser Lage Massenselbstmord begingen, uminicht in die Hände 
hrer Feinde zu fallen. Tal hat atu ein Orchester ver zlchlet und stattdessen ein Begleitband mit elektroni- 
schen Klängen reichlich naiver Machart produziert, das Tals Herkunft von der Wiener Schule nicht ver- 
leugnet. Die Stimmbehandlung gemahnt an Schön- 
berg und Berg; insgesamt ist die Musik nicht so trag-
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Vom Israel-Festival 1973: 

Uraufführung einer. Oper in Jerusalemn 
Josef Tal: "Massada 967 

Nach den Ausgrabungen von Yi.Anaeutungen zu verwenden, Die | kal, Jerome Berry und Tibor Hor. 

gal Yadin stiess man auf dic aussenlaggebende Rolle zur mu. | dan in mittelgrossen und kleinen 

Uberreste von 967 Mirtyrern, die SIkalischen Gestaltung der pau. Rollen. 

im. Jahre 70 Jn dcr über dem To-|Senlos verbundenen fünfzehn| Dle "elektronische" Oper wur. 

ten Mecr llegenden Festung Mas.enen des Werkes spielt elektro-| de von einem internationalen Pu. 

Sada ihr Leben licssen, Länger alssch erzeugte Musik, die das her-| blikum im Jerusalemer Stadt. 

ein Jahr lcistcten sle der die Fe. KOmmliche orchester völig er.[ theater mit Beifall aufgenom. 

stung belagernden zehnten römi. Setz. sle beschrankt sich nicht| men. Dass Händel das biblische 

Schen Leglon heldenmütigen Wi.aurUntermalung der von Sing.[jüdische Volk und viele seiner 

derstand. Als die Lage hoffnungs.S men getragenen Handlung, Helden mit grösserer Begeiste. 

sche und tradierte Zitate oder| Jaron, dylvia Bhamai, MiFa 4a 

Sondern greift, mit dramatischer| rung besungen hat als Tal, liegt 

Eliezer-ben-Yair das Volk zusam.ntschloSSenheit und mit Phan-|gewiss am Wandel der Zeit, woh] 

Ellezer benYalr das Volk zsaasle in der Klangsynthese, in aber auch am Temperament 
lübde, sich niemals versklaven S1e ein. Wie Tal bereits in einigen| terschied zwischen den beiden 

Zlassen una keinem andiern chesterpart durch Tonband er-|Milhaud-Uraufführung 
lübde, sich niemals versklaven seiner Klavierkonzerte den Or.| Komponisven. 

dienen als Gott. Nun hiesS es, die. setzt hat, weist er nun in dlesem in Tel-Aviv Ses Gelobnls u erc hen Musikdrama aut die noch uner.Die erste Konzertveranstaltung 
Väter toteten ihre Kinder, Mannerschlossenen Ausdrucksmöglich-| des XIII. Israel-Festivals leitete ihre Frauen und andereMänner keiten elektronisch produzierter Daniel Barenboim an der Spitze schliesslich slch selbst. Nur zwel Musik hin. 
Frauen und fünt Kinder überleb. 
ten das Schicksal der Verteidiger 
von Massada. 

and der Israel-Philharmoniker 
Allerdings bringt dieses Ver- des Chores dieses Orchesters. Ba. 

fahren in "Massada 967 die Ge. renboim war mit der Zumutung, 

Dieses Symbol jüdischen Hel.anr mt sICn, der 1m Elektronen. | Beethovens Neunte bewältigen 
erzeugten Musik entschie-|zu können, schlecht beraten; e 

auch das Libretto zu Josef TalsenelnenorSprung uber die ne tells überstürzte, teils- wie 

vOr 2wel Jahren in der HamD pathetische Rhetorik des römi-|Adagio- fahle Wiedergabe wa 
gischen Sstaatsoper urauiger schen Heerführers Flavius Silva das Resultat. Den Abend leitete 
ten Oper "ASChmelalschrieDund des als Geist erscheinenden| die Uraufführung von Darius 
eher andeutungsvelse als reajüdischen Gegenspielers Ellezer. Mlhauds dreisätziger "Ode auf 

gemahnen eher an| Jerusalem" ein: eine rührende 
um ciner pathetlschen Auseinan-Rlenzi" denn an historlsche Fl-Huldigung des greisen Komponl. 
dersetzung mlt dem biblscheguren aus der Bibel, dle Tal in sten, eine Anslchtskarte mit el 
Stoft vorzubeugen. benane zeitgenössisches Licht gestellt zu nem Liebesgruss an die altneue 
die Varzwei fling und Trostiosiy|sehen wünscht. Eine stark an Stadt. Dle Zuhörer in Tel-Aviv 
kelt, er auch den trot der |"Lulu" gebundene Arle eines al-reagierten auf das kurze Opus 
elneungebroehenen es ten Weibes, die naturalistisch ge. mit glelchem Liebesempfinden, 

dentums lless Israel Eliraz, der 

stisch zum Ausdruck kommen,| ben-Yair 

jüais hen Volkes nach der Nie.zeichnete Vergewaltigung einer| Gäste aus aller Welt 
derlage; er schildert auch dle 

Brutalit�t der römischen Solda-enbronnenen Frau durchrömischeaste 
aus aller Welt 

teska. 
Als ausführende Künstler an Brutalität der römischen sOLuaSoldaten, naive Kinderchore und den Festspielen beteiligt sind 

ein Terzett von Waschirauen ruk die Dirigenten Leonard Bern- 
Wie in "Aschmedaf" und einl-| ken den Realismus starker in den stein, Zubin Mehta, Lukas Foss, 

gen für den Rundfunk kompo. Vordergrund als die beiden A|Alexander Schneider und- als 

nlerten Kurzoperm ridertrappen, Silva und Elezer Der Ehrengast Pablo Casals; Pin Posen geborene, seit 1934 in e. Charakter der fünízehn Bilder chas Zukerman in der Doppel. 

rusalem lebende Jose Ta aist etwas zerkbröckelt und sta rolle als Dirigent und Geiger 
einen biblischen Stoff, verzichte-| tisch, sie werden durch die von| steht mit Perlman, Isaac Stern, 

Muslk fõlkloristi. Eckhardt Maronn (Hamburg) ge.Kalichstein, Istomin, Rose, Vla- steuerte technísche Apparatur| �imir Ashkenazy und Jennie 
musikalisch aneinandergeklam. Tourel an der Spitze der inter. 
mert, wobei essich zeigt, dass national anerkannten Solisten, 
Stilbrüche in der Musikdrama-| Grössten Erfolg.verzeichnete das 
turgie grösstentells durch dle|Orchester der "Jeunesses Mus. 
ausdrucksvolle Bühnenatmospha-| cales" (In dem 21 Nationen ver. 

treten snd) mit einem von Meh. 
Das einfallsreich stillsierte Ein.| ta geleiteten Programm: Schu. 

heltsdekor ist Leonhard Schach,| berts Dritte, Mahlers Erste und 
die sinnvolle Spielführung Ruth|| Anton Weberns "Sechs Stücke 

Shahar, und die unter den gege.|für grosses Orchester", das wie 
:benen Umständen schwierlge mu-| die in Tel-Aviv und Jerusalem ge 
sikallsche Leitung Gary Bertini| botenen Brahms-Abende der Is 
Zu verdanken. Eine ausgezelch-| rael-Philharmon|ker unter Bern 
nete Sängerschar stand zur Ver.| stein zu den denkenswertesten 
S fügung: David Cornell als Eliezer,|Ereignissen des Festivals gez�nlt 

te aber, in der 

re ausgemerzt sind. 

Ciinther Relch als Silva, John|werden kann. 
Mitchinson, Ady Ezlon-Zak, Gllal Ladislaus Pataki (Tel-Aviv) 
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der Verteidiger wissen. Drei Wasch- Frieden). Silva, die zentrale Rolle der 
frauen (gutes Trio: Gla Yaron, Sylvia Oper war hervorragend dargestellt 
Shamai, Mia Zakkai) singen von ihren durch Hillel Günter Reich, der in direr 
Geliebten vor der Katastrophe, das letz. Szene eine Meisterleistung bot. n 
te Gebet vor der Selbstopferung wird Partner darin, David Cornell als Geist 

vom Chor der Toten vorgeführt. Beson- Eleazars, kam sehr wohl mit der ge 
ders wirksam sind die Szenen der über- sanglichen Seite zurecht, doch fehlte es 
lebenden Frauen: Die junge und schöne an Persönlichkeit. Der englische Tenor 

Im Rahmen der Israel-Festspiele fand hervorragend gespielt und gesungen John Mitchinson, der oft in Israel ga- 
im Jerusalemer Theater die Ürauffüh- von Lois Yavnieli) wird vor Silva gestiert, gab überzeugend den Poeten. des 

AT der elektromischen Oper Masada führ, und da sie ihm nieht willig ist, Silva. Die lange Liste der Mitwirkenden 
967 von Josef Tal statt. Masada ( Fe- 

stung) ist ein Riesenfelsen an der West-
laBt er sie von den Soldaten vergewal- enthält noch Dan Fride als jungen Re- 

igen. Während des Gesprächs mit Sil- bell und Tibor Herdan" als toten Vater 
nice ten Meres. dessen tafelförva erscheint der Frau ihr toter Mann und noch viele Namen in noch kleineren 
mige Höhe vor genau 1.900 Jahren der 

Schauplatz des letzten Widerstandes der kleiner Rolle), und sie rechtfertigtSic 
vorzüglich Jerome Barry, leider nur,ín Rollen. 

Die alle sangen, sprachen und dekla- 

hate e emer war Auf ihm warum sie tur sich und ihren Sohn das mierten aut konventionelle Weise vor 
na erodes gewaltige Eefestigungen Leben vorgezogen hat. Die alte Frau wiegend rezitativisch, ohne eigentliche 
R enen practtigen Palast gebaut. Die (Ady Etzion in erschütternd dargestell. Arien. Jede Note für sie ist geschrieben. 
ese vonaem sind vor wenigen ter Szene) rechtet mit Gott, wie er das An Stelle des Orchesters hingegen tritt 
anren volständig freigelegt worden. alles geschehen lassen konnte. Silva gibt ein stereophon aufgenommenes Ton- 
e estung r für damalige Begritfe den Befehl, die Festung dem Erdboden band, das allerdings nicht einfach auf- 
1ast uneinnehmbar, und die Tatsache, gleichzumachen, damit sie den Juden gelegt und laufen gelassen wird, son- 
da die Römer unter Führung des ju- nicht zum Symbol werde. Der Höhe- dern während der Wiedergabe durch in 

däischen Statthalters Flavius Silva ge- waltige Kriegsmittel mobilisierten, um n der Handlung wird mit einer verschieden postierte Lautsprecher ge- 
waltige Kriegsmittel mobilisierten, um Konfrontation des Silva mit Eleazar, leitet wird, sodals eine Bewegung 
sie dennoch zu erobern, beweist, wie dem toten Feldherrn der Verteidiger er Klang erfolgt. Gleich der Anfang von 
noch e ue etahr des ortbestandes reicht. Der römische Statthalter vermag Tals elektronischer Musik war soleh 

cunes dschederstandsnestes ensich nicht damit abzufinden, der Ehre ein den ganzen Raum langsam umwan- 
scnatzten aDer auch we senr sie as des Sieges beraubt zu' sein (eine recht deinder Klang, der die Atmosphäre.vor- 
in ihrer Bhre trat, da5 es uberhaupt 5O aktuelle Parallele - gewollte Anspie béreitete. Das Tonband für die neunzig 
etwas noch geben konnte. Sie bauten zur Mentalität der heutigen Minuten lange Oper wurde vom Kom- lung? 
einen Riesendamm zuWetsete es arabischen Feinde Israels. denen die ponisten mit Hilfe des elektronischen 
Felsens und lesen aut am ae Ehrewichtiger ist als Vernunft und Synthesizers mit Ameisenarbeit zusam- 
maschinen auffahren. Als die Widder 
die Festungsmauern erschütterten, bau- 
ten die Verteidiger hinter der Bresche 

schnell eine zweite aus Holz und Schutt, 
die zwar wegen der Elastizit�t den sto- 

Ben der Widder, doch schließlich nicht 

dem Feuer standhielt. Als die Belager- 
ten ihre aussichtslose Lage erkannten, 

uberzeugte sie ihr Befehlshaber Eleazar 

in einer feurigen Rede, der sklaverei 

und der Vergewaltigung der Frauen 
durch die Römer den Freitod vorzUZie-

hen. Als die Römer, verwundert über 

das Fehlen jeder Reaktion in die Fe- 

stung eindrangen, fanden sie alles tot.

960 Leichen waren es aut Schilderung 

von Flavius Josefus; nur zwei Frauen 

mengefügt, und er gelangte zu einer 
höchst ausdrucksvollen Musik, die al- 
lerdings anders klingt, als die mit her 
kömmlichen Instrumenten gespielte. Sie 

hat ihren Ursprung gem�ls ihre eigene 
Struktur und Logik, was durchaus nicht 

melodische Stellen im gewohnten Sinne 
ausschlielBt. Vor allem aber ist sie pak- 

kend und vermag in ihrer Klangspra-

che und in ihrer Welt dem lebenden Ge-

sang ein Aquivalent zum Orchester 

bieten. Wer es bisher nicht glaubte, 
mußte beim Hören dieser Oper erken- 

nen, dals auch elektronische Musik ebena 

und funt Kinder, die sich in den Was- 

serzisternen versteckt hatten sind am 

Musik sein kann, wenn man sie, so wie, 
Tal es tut, zu erfinden und zu verwirK- . 

ichen weiB. 

Zur elektronischen Musik tritt also 
die konventionelle Bühne, und nicht nur 
für die Sänger, sondern auch um Anwes- 

sungen für die: Klangwiedergabe vom 
Tonband zu geben, bedarf es eines Ka- 
pellmeisters, dessen Funktion vom auf 
diesem Gebiete beretis eríahrenen Ga- 

ry Bertini hervorragend erfült wurde 
(er hatte auch Tas ,Aschmedai" in 

Hamburg dirigiert, micht elektronische 

Musik, doch gelangem darin elektroni- 
sche Mittel zur Ammendung). Mit der 

technischen Ausfüung der Klang- 
wiedergabe wurden der Tonmeister des 

Hamburger und Minchner Staatsthea- 
ters Dr. Eckhard Maronn und sein Assi-
stent Heinz Lützow betraut, die die Auf- 

führurng hervorragemdi meisterten. 

Leben geblieben. Dies geschah am l. 

des Monats Xanthikos (d. i. NiSsan, also 
am Pessachfeste), wie Josefus mitteilt, 

und wie in der Oper der Geschichts-

schreiber wiederholt angibt. Insgesamt 
hatten also in der belagerten Festung 

967 Seelen gelebt. 
Die Oper, deren vorzüglichen Text 

der Jerusalemer Schriftsteller und Dra- 

mendichter Israel Eliraz, der auch der 

Librettist von Tals für die Hamburger 

Staatsoper geschriebenen u. dort uraul- 

geführten Oper. nAschmedai" ist, ver- 

faßt hat, behandelt nicht die heroische 
Seite der Tragödie, deren Kenntnis al-

lerdings vorausgesetzt 1st, Sonden 
menschliche, insbesondere psychologl- 
sche Probleme. Der Prolog spielt sich 
in der Nacht nach dem Fall Massadas, 

Die Spleleitung besorgte der hervor 

ragende Regisseur Leonard Schach, Sie 

war im Grunde statisch, bildhaft, doch 

umso wirksamer hebten sich dynami- 

sche Episoden ab. Bei al der grausamen 
Handlung wurde immer auf die ästhe- 

tische Seite geachtet, selbst bei der Ver- 

die fünfzehn Bilder der Haupthandlungs 
mit vielen Rückblenden in surrealisti- 
scher, doch oft ins Wirkliche hinüber- 

greifender Darstellungsweise ab.ie 
wird in Episoden dargebracht und vom 

Geschichtsschreiber, einer Sprechrolle 

-vorzüglich durch den Schauspieler 
Shimon Bar verkörpert kommen 

tiert. Die Kinder kommen bald aus ih 

rem Versteck und beginnen die Leichen 

zu begraben. (Es war von vornherein 
eine besonders schwere Aufgabe, mit so 

vielen Kindern gesunge 

gewaltigungsszene, die eindeutig und 

klar war, ies Schach nichts sehen als
die Rücken von vier Soldatern und nach-

her die erschöpft daliegende Frau. 

Schön und effektvoll waren auch das 

aus Gerüsten hengestellte Szenenbild 

und die abwechshingsreiche Beleuch- 
tung von Arnon Adar, groartig die 

Feuerszene, ohne Flammeneffekt, mit 
bloßem Erglühen aller Geruste und 
Stäbe. Die Kostüma von Andrea Melt 

Zer waren bescheden, doch wirksam. 

Alles in allem: Die Uraufführung von 

Tals OperMasada b war ein bedeu 

sames und erregemdes Ereignis im is-

roche- 

nen Text und S-iel einzustudieren, u. sie 

gelang gut). T Römer finden die 960 

Oen e on Händlern beraubt 
werden, und tthecken die K+nder ud 
die zwei Frauen. Der Geschichtsschrei-

ber fordert die Kinder au, ihre Flucht 
in die Kanäle zu beschreiben und zu er-
zählen, was sie von der Selbstopferung 

raélischen Musiklethen. 
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